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Inland. 
Berlin, vrm 11. Juni. Des Königs Majeftät haben 
den Juſtiz⸗Commiſſarius Geppert in Stettin zum Juſtiz⸗ 
Commiſſions⸗Rath zu ernennen geruht. — Der Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarius Rinkleben in Lützen iſt zugleich zum Notarius 
m 85957 des Ober⸗Landesgerichts zu Naumburg beſtellt 
rden. ’ 
S Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht iſt von hier nach 


etersburg abgegangen. 
De Stand von Hanlen, Herzog d’Eftignac, iſt von 
Roſtock und der Fürſt von Eubecki, von Warſchau hier an⸗ 
ckommen. — Der Gen.⸗Major und interim. Inſpekteur der 
arde⸗Kavallerie, Graf v. Brandenburg, iſt nach St. Pe⸗ 
tersburg, und der Fürſt Paul Sa pie ha, nach Dobberan don 
hier abgegangen. 


Rußland. 


St. Petersburg, vom 1. Juni. Ueber die Reife Sei⸗ 
ner Majeftät des Kaiſers find folgende „ae Nachrichten 
eingegangen: Luga, vom 28. Mal Seine Majeſtät der 
Kaiſer trafen heute um 9 be Morgens hierſelbſt ein und ftie: 
gen in dem für Allerhöchſtdieſelben eingerichteten Hauſe des 
wefigen Kaufmanns Koſhewnikow ab.? en 

rüßſtück geruhten Seine Kaiſerliche Majeſtaͤt über das in der 
tadt und dem Kreiſe ſtehende Grenadierregiment Seiner 
Hoheit des Prinzen Eugen von 3 Muſterung zu 
alten und gleich darauf, um 11 Uhr, Ihre Reiſe nach Dina: 
rg. i er Wohlſeyn, weiter 8 — Pskow, 
dom 29. Mai. Geſtern, um 12 Uhr Mittags, wurde dieſe 
Stadt durch die Ankunft unſers allergnädigſfen Monarchen 
beglückt. Seine Majeftät ſtiegen in dem Haufe des verabſchie⸗ 
en Stabsrittmeiſters Naſtnow ab und verfügten ſich heute 
orgen, um 9 Uhr, in die hieſige Kathedralkirche, woſelbſt 
Sie unter dem Zulaufe einer zahlreichen iR von dem 
Erzbiſchof Methodius und der angeſehenſten Geiſtlichkeit, 
mit dem heiligen Kreuze und Weihwaſſer empfangen wurden. 
tach gehaltener Andacht muſterten Seine Kalſerliche Majeſtät 
die vor der Stadt 1b in Truppen der Zten Grenadier⸗ 
diviſton und geruhten die Wohlthätigkeits⸗Anſtalten von Ps kow 
n Augenſchein zu nehmen. 


ehemaligen Polniſchen Armee und den 


o len. 

Warſchau, vom 7. Juni. Se. Majeſtät der Kaiſer ha⸗ 
ben a April an den Miniſter des Innern des Kaiſer⸗ 
reichs folgende Verordnung hinſichtlich der Gefangenen der 
ehemaligen Polniſchen Armee erlaſſen: „Als Ich dürch Mein 
Manifeſt vom 20. Oktober 1831 allen Einwohnern des Köni 
reichs Polen, die ſich durch die Intriguen der Aufrührer un 
durch den Drang der Umſtände zur nahme an dem Auf⸗ 
ſtande hatten hinkeißen laſſen, eine allergnädigſte Amneſtie be⸗ 
willigte, ſchloß Ich von dieſer Wohlthat die höheren Offiziere 
der ehemaligen Po niſchen Armee nicht aus. Ohne Rückſicht 
auf das volle Gewicht ihrer Verſchuldung, die um fo größer 
war, als ſie die Heiligkeit des auf Gebel an Vertrauens ge⸗ 
ſchändet und die ihnen anvertraute Gewalt gegen die rechtmäs 
ßige Regierung 3 hatten, wurde ihnen gleiche au 
wie den minder Schuldigen, zu Theil. Ihre ganze Strafe 
beſchränkte ſich darauf, daß ſie in das Innere von Rußland 
abgeführt wurden. Jetzt, da mit dem göttlichen Beiſtand und 
durch die ausdauernden Beſtrebungen der Regierung die früͤ⸗ 
here Wohlfahrt im Königreich Polen immer ſichtbarer wieder 
hervortritt und dieſes Land ſich von Neuem des inneren Glücks 
zu erfreuen anfängt, welches vor der Revolution unter a 
Ständen herrſchte, glaube Ich, daß dieſen Perſonen, fo wi 
überhaupt allen kriegsgefangenen Generalen, Offizieren aller 
Grade und Militär⸗Beamteken der ehemaligen Polniſchen Ar⸗ 
mee, die bisher in Rußland zurückgehalten wurden, mit Aus- 
nahme derer, welche in der Kaiferlic) uffifchen Armee Dienfte 


| Puma haben, die Rückkehr in ihr Vaterland geftattet wer⸗ 


en kann. Ich bin vollkommen überzeugt, daß ſie, ſobald ſie 
an den Segnungen Theil nehmen, unter denen ihr von den 
Revolutions⸗Gräueln erlöſtes Vaterland von Neuem empor⸗ 
blüht, die Güte und Großmuth der Regierung in ihrer ganzen 
Macht fühlen und ſich, ein Jeder in feinem Kreife, bemüh 
werden, ſich als e nützliche Mitglieder der menſchlichen 
Geſellſchaft, als unerſchütterlich in ihrer Treue und Anhang ⸗ 
lichkeit an den Thron zu erweiſen, und daß fie bei ſtrenger Uñ⸗ 
terwürfigkeit unter die rechtmäßige Gewalt beharren werden. 
Deshalb trage Ich Ihnen auf: 1) Durch die Orts⸗Cio 
Gouverneure allen Generalen, den Offizieren aller Grade der 
Serfonen aus anderen 


Ständen, die nach der Einnahme von Warſchau aus dem Kö⸗ 
nigreich Polen entfernt wurden, ſo wie den nicht in Ruſſiſche 
Dienſte genommenen Polniſchen Kriegs⸗Gefangenen, dieſe 
allergnädigfte Amneſtie und die Erlaubniß zur Rückkehr 
in ihr Vaterland zu verkündigen. 2) Ausgenommen find: 
a) der Diviſions⸗General Krukowiecki von der ehemaligen 

olniſchen Armee und der Brigade⸗General Fürſt Michael 

adziwill, die ſich erkühnten, den Ober⸗Befehl über die 
Inſurgenten⸗ Armee zu übernehmen und dieſelbe gegen 
die Kaiſerlich Ruſſiſchen Truppen zu fühlen; dieſe 
ſollen bis auf weitere Verfügung an ihren jetzigen Auf⸗ 
enthalts⸗Orten verbleiben; p) 15 Offiziere und Indivi⸗ 
duen niedrigeren Ranges, von denen Einige vor Gericht ſte⸗ 
hen oder in Unterſuchung befindlich ſind, Andere wegen Ver⸗ 
gehen, die ſie während ihres Aufenthalts in Rußland verüb⸗ 
ten, durch Abführung nach entfernten a eftraft wur⸗ 
den; dieſe Leute, hinſichtlich deren nach beendigtem gerichtli⸗ 
chen Verfahren oder nach beendigter Unterſuchung eine beſon⸗ 
dere eee ſollen in ihrer jetzigen — 
verbleiben. 3) moergüglich die nöthigen Anſtalten zur Rüde 
kehr dieſer Perſonen in das Königreich Polen zu treffen, die 
dazu erforderlichen Ausgaben auf Rechnung der Fonds des 
Königreichs Polen aus dem Schatz des Kaiſerreichs zu nehmen 
und dieſe Veranſtaltungen Mir zur Beſtätigung vorzulegen. 
4) Den Statthalter des Königreichs Polen von der bevorſte⸗ 
ig Rückkehr der erwähnten Perſonen nach dem Königreich 
Polen zu 8 1 3 damit derfelbe ſeinerſeits Rn dleſem 
9 85 die geeigneten Verfügungen treffen kann. — Der Fürſt 

dam von Württemberg, General⸗Adjutant Sr. urn des 
Kaiſers, iſt von hier 200 Deutſchland abgereift. — Das auſ⸗ 
ſerordentliche Rechnungskomite, welches zur Berichtigung der, 
aus der Revolutionszelt herrührenden, Rechnungen eingeſetzt 
wurde, 5 jetzt der Ober Re nungskammer einverleibt wor⸗ 
den. — Am 2ten d. hielt der hieſige Wohlthätigkeitöverein eine 
öffentliche Sitzung und wählte den Grafen Johann Ludienski 
zu ſeinem Präſidenten. 


Frankreich. 


Paris, vom 2. Juni. Deputirtenkammer. Siz⸗ 
ng vom 1. Juni. Bittſchriften⸗Berichte. Ein gewiſſer Mi⸗ 
ele meldete ſich als Staats⸗Gläubiger für Armee ⸗Lieferun⸗ 
gen aus dem Jahre 1812. Die Bittſchriften⸗Kommiſſion trug 
auf die Ueberweiſung der betreffenden Eingabe an den Kriegs⸗ 
miniſter an. Der Graf Jaubert und einige andere Depu⸗ 
tirte widerſetzten ſich dieſem Antrage. Herr Jol y aber be⸗ 
hauptete, daß man die Forderung des Michelet a 8 
unterſuchen müſſe, und ein anderer Deputirter fügte hinzu, 
daß die Regierung in dem Intereſſe ihrer eigenen Würde ſich 
für eine Schuld niemals auf die Verjährung berufen dürfe. 
Die Verſammlung zollte dieſem Grundfage laut ihren Beifall, 
ng aber nichts de N über. Zu einer 
5 Debatte gab die Eingabe eines Herrn Aiguilli Anlaß 
welcher den an ML Konjul zu Malta beſchuldigte, da 
er ſich beim 2 uſſe von Lieferungs⸗Kontrakten Bedrückun⸗ 
gen habe zu Schulden kommen laſſen. Der Berichterſtatter 
ug darauf an, daß man dieſe Eingabe dem Großſiege bewah⸗ 
rer Br damit er eine gerichtliche Unterſuchung in der Sache 
ſtele. Auf die Verfi erung des Barons Bignon aber, 
daß der Konſul zu Malta ein Ehrenmann und Herr Aiguilli 
ſein perſönlicher Feind ſey, 1 — Verſammlung es vor, die 
gedachte Vorſtellung durch e Tagesordnung zu beſeitigen. — 


Commi 
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Der Graf von Rambuteau legte ſodann den Kommiſſions⸗ 
Bericht über das Budget des Handels miniſteriums auf das 
Bureau des Präſidenten nieder. Herr Guizot brachte hier⸗ 
auf den von der Pairskammer veränderten Geſetzentwurf über 
den Elementar⸗Unterricht ein, zu deſſen Prüfung eine neue 
Kommiſſion ernannt wurde. n der Tagesordnung war 
jetzt die Berathung über die Prepofition des Herrn Dupin, 
der Wittwe des General Daumesnil eine Penſion von 6000 Fr. 
zu bewilligen. Nachdem mehrere Redner ſich theils für, theils 
wider dieſen 1 hatten vernehmen laſſen, trat noch Herr 
Dupin ſelbſt zur Vertheidigung deſſelben auf. Als es darauf 
zur Abſtimmung kam, wurden ſowohl der 1fte Artikel, wona 
die Penſion dieſer Dame von 1500 auf 6000 Fr. erhöhet wer⸗ 
den ſollte, als der zweite, welcher für den Fall einer Wieder⸗ 
verheirathung die Penſion wieder auf den jetzigen Betrag redu⸗ 
cirte, mittelſt Aufſtehen und Sitzenbleiben angenommen, 
der geheimen Abſtimmung über die ganze Propoſition abet 
fiel dieſe mit 137 gegen 107 Stimmen durch. 

Die Schließung der Kammerſitzung wird am 18ten oder 
20ſten Juni ftatt finden, Der König begiebt ſich gleich darauf 
nach dem Schloſſe Eu, wohin auch der Fürſt Talleyrand kom⸗ 
men wird, der um dieſelbe Zeit London verläßt. Mehre Nota⸗ 
bilitäten beider Kammern ſcheinen Einladungen zu dieſem 
Schloſſe erhalten zu haben. > ; 

Das Journal des Deb. behandelt die neulich von den Zeir 
tungen angeführte Urſache, weshalb der König nicht mehr rel⸗ 
ten dürfe, als ein Mährchen. . : 

Die bronzene Statue Napoleons, die wieder auf der Ven⸗ 
dome⸗Säule aufgeſtellt werden ſoll (nach Seurre's Modell), 
iſt geſtern Nachmittag in der K. Gießerei gegoſſen worden 
und der Guß trefflich anden A glaubt, daß die Auf⸗ 
ſtellung der Statue mit zu ken Feſtlichkeiten der Jahresfeier 
der letzten Revolution gehören werde. In Ajaccio und in 


Baſtia haben ſich Commiſſionen gebildet, um Napoleon ein 


Denkmal zu errichten. In Ajaccio hat der Präfekt den Vorſitz. 
Die Regierung hat ihre Einwilligung gegeben, 

Der Herzog von Rovigo iſt faſt ganz wieder hergeſtellt. 
Es iſt jedoch ſehr wahrſcheinlich, daß er den Oberbefehl in Als 
gier nicht wieder übernehmen werde. Seine Gemalin, die er 
dort zurückgelaſſen hatte, iſt mit ihren koſtbarſten E ekten 
nach Frankreich zurückgekehrt. Wie es heißt, iſt dem Herzog 
von Rovigo der Marſchallsſtab beſtimmt. Als feinen 
Nachfolger nennt man noch immer den General Guille⸗ 
minot. N 

Paris, vom 4. Juni. Seltſam genug iſt der General 
Savary vorgeſtern, alſo an demſelben Tage, an welchem meh⸗ 
rere Blätter ſeine vollſtändige Geneſung anzeigten, geſtorben. 
Der hieſige Erzbiſchof gab ihm, auf fein Verlangen, die letzte 


Delung, und ſein alter Freund, der General Caffarelli, war 
in der Sterbeſtunde um ihn. 8 f 
Paris, vom öten Juni. Die Abreiſe der Herzogin von 
Berry von Blaye foll nunmehr auf den 9ten d. M. ante: 
raumt ſeyn. — Vorgeſtern Abend entſpann fich in einem 
Wirthshauſe an der Barriere der Kriegs⸗Schule zwiſchen 
mehren Karabiniers und Artilleriſten auf der einen und ei⸗ 
ner Anzahl von Soldaten des 35ſten Infanterie ⸗ Mage 
ments auf der andern Seite eine heftige Schlägerei, in 
welcher zehn Soldaten verwundet wurden. Ein Polizei⸗ 
7757 der mit einem Infanterie⸗Detaſchement herbei⸗ 
eilte, . de die Streitenden auseinander und ließ mehre 
verhaften. Der Kriegs⸗Miniſter fandte fpäter einen feinen Ad⸗ 


Iutänten und den General Darriule an Ort und Stelle, und 
ieß ſich Bericht über den Vorfall erſtatten. Die Politik ift 
dieſem Streite, nach der Verſicherung des Maniteur, fremd ge⸗ 
lieben. Dennoch hat der Miniſter aus Vorſicht einen Gar⸗ 
niſonwechſel unter den Truppen angeordnet. Das 2te Kara⸗ 
dinier⸗Regiment hat en geſtern verlaſſen und drei Batte⸗ 
rieen des 11ten Artillerie⸗Regiments find nach Vincennes ab⸗ 
gegangen. Ueber 600 Soldaten von beiden Seiten nahmen 
an dem Gefechte Theil. Ein Streit über die tage, wem der 
Vorrang in der Fechtkunſt 2 ſoll die erſte Veranlaſſung 
geben haben. — Der Belgiſche Kriegs: Minifter, Baron 
ain, der während feines hieſigen Aufenthaltes häufig Kons 
oult hatte, iſt geſtern nach 


ferenzen mit dem Marſchall 
Brüſſel zurückgekehrt. 


0 Großbritannien. 


London, vom 4. Juni. Oberhaus. Sitzung vom 
8. Juni. Herzog v. Wellington machte feinen angekün⸗ 
digten Antrag über die Portugieſiſchen Angelegenhei⸗ 
ten. Derſelbe lautet: „Den König in einer unterthänigen 
Adreſſe zu erſuchen, daß er geruhen wolle, ſolche Befehle zu 
ertheilen, als nothwendig erſcheinen möchten, um ſeine Unter⸗ 
thanen zur Beobachtung der von Sr. Maj. in Bezug auf den 
in Portugal obſchwebenden Streit erklärten Neutralität an⸗ 
bn ot h Zur Begründung dieſes Antrags ſagte er, daß er 
chon oft den Miniſtern bemerklich n habe, wie noth⸗ 
wendig es ſey, einen bürgerlichen Krieg zwiſchen pen 
Partheien auf der Ta 77 verhüten; aber leider haben 
dieſelben, von dem Augenblick, da fie ſeſt zu ſtehen geglaubt, 
den gerade entgegengeſetzten Weg verfolgt, ſo daß er zu be⸗ 
weiſen ſich getraue, daß ſie ſelbſt den unſeligen Streit in Por⸗ 
tugal herbeigeführt zu beweiſen, daß, wenn man den jetzigen 
Zuſtand fortdauern laſſe, es durchaus unmöglich ſey, zu ver⸗ 
hindern, daß der Krieg von Portugal auf Spanien ſich aus⸗ 
dehne, und daß, früher oder fpäter, England Theil daran würde 
nehmen müſſen, wollte es verhindern, daß jene beiden Länder 
ihrem mächtigen Nachbarn zur Beute fielen. Sehr unrecht 
ms die Miniſter ſchon gehandelt, daß fie im April 1831 die 
egnahme der Portugieſiſchen Flotte durch die Franzoſen 
nicht verhindert haben, obgleich von einer ſolchen Forderung in 
dem Traktate, welchen der Franzöf. Admiral vor dem B gin⸗ 
nen der Feindseligkeiten der Portugieſiſchen Regierung vorge⸗ 
legt hatte, gar nicht die Rede geweſen war. Indeſſen ſey ihm 
dieſer Umſtand jetzt erklärlich. Dom Pedro, der Bruder Dom 
Miguels (den er nicht König von Portugal nennen dürfe, weil 
er, obgleich unftreitig König de facto, nicht anerkannt ſey), 
ſey damals nach Paris gekommen; unmittelbar darauf habe 
ein Dampfſchiff dem Srangöfifchen Admiral vor Liſſabon Des 
5 überbracht, und erſt nach Empfang dieſer Depeſchen 
abe man von der 1 Auslieferung der Flotte Etwas 
ehört. Ueberhaupk habe nach der Ankunft Dom Pedro's in 
uropa ein bis dahin unerhörtes Verfahren ſtatt gefunden, in⸗ 
dem in allen Europäifchen Häfen Ausrüstungen nach den Azo⸗ 
ten betrieben worden ſeien, um gegen die de facto beſtehende 
ierung in Portugal zu dienen. Nicht läugnen wolle er, 
dieſe Unternehmungen ſchon während ſeiner Amtsführung 
angefangen hatten; doch habe er Alles gethan, um ſie zu bins 
iben. Von der Ausſendung von Schiffen mit Truppen 

be die Regierung, feloft nach geſchehener Anzeige abfeiten des 
enten Dom Miguels, Anfangs gar keine Notiz genommen; 
als die Behörde (das Zoll⸗Amt) dieſelben angehalten, feven 


2231 


ſie auf Befehl des Miniſters wieder freigelaſſen worden. 
Könne man das Beobachtung der Traktate — könne man das 
Neutralität nennen? Und wollen die Miniſter ſich jetzt darauf 
berufen, daß die Rechts⸗Conſulenten der Krone es gerathen 
fätten? Oder wollen fie auch dieſe Umſtände ignoriren? Wollen 
ie auch ignoriren, daß die Portugieſiſche Regierung 100 Enge 
änder zurückgeſchickt, die im offenen Kampfe gegen fie mit den 
Waffen in dek Hand gefangen genommen worden? Allerdings 
feyen die Miniſter neutral, und würden, was fie dem Dom 
Pedro geſtattet, dem Dom Miguel nicht wehren; aber die 
wahre, völkerrechtliche Neutralität no darin, daß man nicht 
nur der Theilnahme an einem Kriege, ſondern auch eines jeden 
Beiſtandes der Friegführenden Partbeien ſich enthalte. Und 


nicht minder als das Völkerrecht widerſtreite auch das Landes⸗ 


recht, in dem Werbegeſetze (Foreign Enlistment Act) jenem 
Verfahren; die Behörde aber, welche ihre Pflicht habe thun 
und die Schiffe anhalten wollen, u von der Regierung felb 
daran verhindert worden. Die Miniſter hätten alſo nur d 
Vorſchriften des Völkerrechts wie des Landesrechtes befolgen 
dürfen, um zu verhindern, daß ein Land, welches wir trak⸗ 
tatenmäßlg zu ſchützen verpflichtet, ein volles Jahr ben fe 
der Schauplatz trauriger Kämpfe ſey. Außerdem haben ſie 
auch Spanien nicht Bor gehalten, von dem fie Neutralität 
verlangt und dem fie dagegen Beobachtung gleicher Neutralität 
verfprochen hätten. _ Von Anfang bis jetzt hätten die Rüſtun⸗ 
gen in Engliſchen Häfen chene und noch neulich ſey, 
unter der at den angeſehenen Engliſchen Offiziers, eine 
Expedition nach dem Duero abgegangen, von der der Minſter 
freilich behaupte, ex habe nur in den Zeitungen davon geleſen. 
Aber wie komme es, daß er nicht beſſer unterrichtet ſey, 
doch das Geſchwader zu Spithead ſich verſammelt, mitten un⸗ 
ter der Engliſchen Flotte, und da ſelbſt eine Meuterei ſtattge⸗ 
funden, wobei mehre Perſonen, die nicht Luſt hatten als Freie 
willige mitgugehen, und das Schiff deshalb verlaſſen Dale 
mit ihrem Boote untergegangen wären, ohne daß ihnen Be 
and geleiſtet worden. Seiner Anſicht nach hätte wegen dio⸗ 
es Falles eine Leichenſchau veranſtaltet werden müſſen. 
Abgeſehen aber von dieſen und ähnlichen Fällen, was würde, 
was müßte die Folge ſeyn, wenn ein durch ſolche Abentheurer 
geleitetes Unternehmen gelänge? Nichts anderes als ein Bür⸗ 
erkrieg, und zwar nicht nur in Portugal, ſondern auch in 
panien. Der König habe in feiner Thronrede Neutralität 
verſprochen, die Miniſte haben dieſes Verſprechen zum öftern 
wiederholt; mögen ſie alſo die Britiſchen Unterthanen, welche 
an dem Kriege in Portugal Theil nehmen, zurückrufen, und 
bald werde man das Glück eines Landes, mit welchem Eng⸗ 
land ſo nahe verbunden ſey, emporblühen ſehen. Graf 
Grey erwiderte: Der edle An ſelbſt könne, bei aller 
feiner Beſorgniß für das Wohl Dom Miguels, nicht ernſt⸗ 
licher als er (Gr. Grey) 1 10 bedacht ſeyn, die Intereſſen 
Portugals, unſeres alten Verbündeten, aufrecht zu halten, 
und er hoffe, das Haus zu überzeugen, daß der Antra 
überflüſſig und daß kein Grund wach a über d 
Miniſter einen ſolchen Tadel aus zuſprechen, wie in der Geneh⸗ 
migung des Antrags liegen würde. Als die 5 ihr Amt 
antraten, habe in Portügal ein König de facto ex 1 Une 
ter Britiſcher Flagge ſey Dom Miguel nach Portuga gegang 
feierlich habe er ſich gegen den Faller bon Seſterreich, den 
nig von England 5 gehabt, die Verfaſſung aufrı 
egierung für die a König 


Iten und die 
zu erhalten u die er förmlich als Königin aner⸗ 
* * 


Donna Maria zu führen, 
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kannt. In Gegenwart und unter dem Schutze eines Britifchen 
Heeres habe er dieſe Verpflichtung gebrochen. Haben die Eu⸗ 
ropäifchen Mächte geſäumt Fe auszuſpre⸗ 
chen? Nein. Zuerſt hielt der Britiſche Geſandte eine Anleihe 
— 7 und wir ſind den anderen Staaten, wenn nicht mit 
ath, doch gewiß mit dem Beiſpiel vorangegangen, unfern 
Geſandten zurückzurufen und alle diplornatiſche Verbindungen 
mit Portugal einzuſtellen, ſo den einer Kriegs⸗Erklärun 
nächſt kommenden Schritt thuend. So ſeyen die Sachen bis 
zum Eintritt der 1570 Miniſter geblieben, indem die Bedin⸗ 
gung, welche der Herzog ſelbſt zur Wieder⸗Anknüpfung einer 
erbindung Wfa die Einſtellung nämlich einer bis dahin 
unerhörten Verfolgung von Individuen, nicht erfüllt worden. 
Auf der andern Seite habe der natürliche Vormund der aner⸗ 
kannten Königin Schritte gethan, um deren Rechte zu ſichern. 
Welche Traktate, welche Geſetze verpflichten nun wohl die 
Engliſchen Miniſter gegen eine unmündige Fürſtin für einen 
Ufurpator, den ganz Europa als ſolchen erkenne, aufzutreten? 
Was die Franzöſiſche Expedition betreffe, & ſey dieſe ſchon vor 
zwei Jahren geſchehen, und billige der Herzog ſie nicht, ſo 
wundere es ihn, daß derſelbe fie nicht früher zur Sprache ge⸗ 
bracht. Aber durch welche Logik wolle er beweiſen, daß Eng⸗ 
land verpflichtet ſey, Portugal gegen jeden Angriff zu ſchützen, 
es möge denſelben noch ſo müthwillig veranlaßt haben? — 
Graf Grey las ſodann mehre Stellen, aus den dem Admiral 
Parker, welcher die Engliche Flotte vor dem Tajo befehligt, 
ertheilten Inſtruktionen vor, aus welchen hervorgeht, daß der⸗ 
ſelbe ſich nicht nur aller thätlichen Theilnahme an dem obwal⸗ 
tenden Streite, ſondern auch allen und jeden Rathes an eine 
oder die andere Partei, der auf die Selegfährumg e eden wer⸗ 
den könne, enthalten ſolle. — Die behauptete Verletzung des 
Völkerrechts ſey gewiß da nicht vorhanden, wo nur Kaufleute 
eines neutralen Staates Lieferungen von Kriegsbedarf für 
Auswärtige übernommen, zumal da es ihnen ganz frei geſtan⸗ 
den habe, welche von zwei ſtreitenden Parteien fie bedienen 
wollten. Was die Werbungen betreffe, ſo könne er nicht um⸗ 
hin, ſo ungern er ſich auch mit dem Citiren ſchwerer Namen 
roßer Gelehrten befaſſe, anzuführen, daß Puffendorf und 
atel ausdrücklich das Werben von Truppen in einem frem⸗ 
den Lande für auswärtige kriegführende Parteien, als dem 
Völkerrechte nicht widerſprechend rer abe haben. Ein be 
ben die Herkommen ſanktionire das, wie man denn auch 
is in die neueſten Zeiten das Franzöſiſche Heer durch Schwei⸗ 
zer rekrutirt geſehen habe. Der Freiheitskampf in Süd⸗Ame⸗ 
rika, in Griechenland, habe durch manchen Britiſchen Tapfern 
Unterſtützung gefunden. Daß aber vollkommene Unpartei⸗ 
lichkeit von Seiten der Regierung beobachtet worden, beweiſe 
der Umſtand, daß im ganzen Miguelitiſchen Heere keine Mus⸗ 
kete zu ſehen, die nicht aus England ausgeführt worden, und 
daß flbſt der große Mörſer Togo Paolo, der kürzlich in Oporto 
ſo großen Schaden angerichtet, von den Agenten Don Mi⸗ 
guels in England gekauft worden ſey. So erfreue dieſer ſich 
auch des Beiſtandes eines erfahrenen Britiſchen Offiziers, des 
Sir J. Campbell, der ihn nicht nur im Felde, ſondern auch 
durch ſeine Briefe und Reden unterſtütze, in welchen das Par⸗ 
lament und die Miniſter, ja erlauchte Perſonen ſelbſt, in ei⸗ 


nem, eines Britiſchen Offiziers unwürdigen Tone mitgenom⸗ 


men würden. — Aber auch dem Werbe⸗Geſetz ſey nicht zuwi⸗ 
der gehandelt worden. Als die Schiffe, deren der Herzog er⸗ 
wähnt, angehalten worden, habe ſich der Agent Don Pedros 
an die Regierung gewendet. Da das eine Rechtsfrage, fo 


anders würde der Herzog ſelbſt nicht gehandelt, und ganz ge⸗ 
wiß würde auch er den Ausſpru rſelben befolgt haben. 
Was die Anſpielung auf die Unwiſſenheit der ar ra in 
Bezug auf die jeige Expedition unter Kapt. Napier betreffe 
ſo wolle er gern bekennen, daß er nicht mehr wiſſe, als da 
dieſer ſich am 19. Mai mit der Frage an ihn gewendet: Ob er 
die Penſion für ſeine Wunden verlieren würde, wenn er tem⸗ 
porair in fremde Dienſte trete? — Worauf er ihm erwiedert, 
daß der Anſpruch auf Penſion ganz unabhängig von dem Ver⸗ 
bleiben auf der Dienſtliſte fey. Er hoffe hiernach gezeigt zu 
haben, daß das Verfahren der Miniſter mit der Beobachtung 
der ſtrengſten Neutralität durchaus verträglich ſey. Was den 
Vorwurf in Bezug auf Spanien betreffe, ſo würde es dem ed⸗ 
len Herzog vielleicht beſſer . haben, ſich zu bedenken, 
ehe er damit herportraͤte. Er erkläre gradezu, daß England 
ſich nichts gegen Spanien (über deſſen Benehmen er jetzt ſchwei⸗ 
gen wolle) habe zu Schulden kommen laſſen, und er hoffe, es 
werde Niemand im Stande ſeyn, dem jetzigen Miniſterium 
vorzuwerfen, daß es die Ehre Englands jemals befleckt habe. 
Er bitte das Haus den Antrag zurückzuweiſen. Für den An⸗ 
trag ſprachen die Lords Aberdeen, Eldon und Wynford, 
gegen denfelben der Marquis v. Lansdowne und der Lord⸗ 
anzler. Der letztere qualiſizirte den Antrag des Herzogs 
als einen Tadel gegen die Miniſter, und einen Verſuch ſie zu 
el was der 5 nicht zugeben wollte. Nach einer 
ängeren Verhandlung fand ſich bei der Abſtimmung eine 
Majorität von 80 gegen 68 gegen die Minifter. 
Charakteriſtiſch ift es, daß wieder alle Biſchöfe, bis auf einen, 
gegen die Miniſter geſtimmt haben. ö i 
Unterhaus. Oberſt Evans fragte, ob, nachdem die 
ER entkernt nun durch den Traktat mit Holland einer großen 
Laſt entledigt wäre, einige Ausſicht ſey, daß die Anerkennun 
der Königin Maria von Portugal durch England und Frank⸗ 
reich geſchehen würde? Lord Palmerſton erwiederte, ſie ſey 
von unfrer Seite 8 ſchon durch die vorige Regierung 
gefheben, nur finde die jetz ige noch keinen Grund, von ihrer 
is jetzt befolgten Neutralität abzuweichen, da man nicht ſa⸗ 
gen könne, daß die Königin faktiſch im Beſitze ihres Landes 
ey; ſollte fie dazu gelangen, fo zweifle er nicht, daß die, welche 
ihr Recht willig anerkennt, auch ohne Widerſtreben die That⸗ 
ſache anerkennen würden. (Hört! hört!) — In dem fort⸗ 
geſetzten Ausſchuſſe über Hrn. Stanley's Bill wegen der 
Sklavenbefreiung ließen ſich hören: — D' Connel, Lord 
Sandon, Adm. d be Hr. Buxton, Sir Robert 
Peel. Zuletzt geſtand der Kolonial-Minifter Hr. Stanl 75 
ein, daß zu einer Erwägung der Details in dieſer Seſſion kei⸗ 
ne Zeit mehr übrig bleibe und machte den Vorſchlag, bloß die 
Umriſſe der Sklaben⸗Emancipation anzunehmen, und den 
Kolonial⸗Legislaturen die Ausfüllung der Details zu überlaſ⸗ 
ſen, mit dem Vorbehalt jedoch, daß wenn dieſe ſich deſſen we 
ern ſollten, das Parlament in der nächſten Seſſion die Der 
fals ſelbſt ausfüllen, und auf jede Gefahr hin in Ausführung 
bringen laſſe. Hierauf ward Hrn. Stanleys erſte und wich 
tigſte Reſolution einſtimmig angenommenz ſie lautet: 


verwies diele die Sache an dle ideas, u der Krone; 


1 A Commité des Hauſes unmittelbare und wirkſa⸗ 
me 


aßregeln zur gänzlichen Abſchaffung des Sklaven 
thums in allen Kolonieen genommen zu ſehen wünſche, mit 
dem Vorbehalte ſolcher in Betreff der Neger zu treffenden Eins 
richtungen, welche deren Wohl und das Intereſſe der Eigen ⸗ 
thümer am beſten vereinigen.“ — Endlich kündigte Dberſ 
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Davies auf übermorgen eine Motion in Betreff Portugals an. 
Oberhaus. Sitzung vom 4. Juni. Graf v. St. Vin⸗ 
cent legte, wie verfprochen, eine Petition um volle Entſchä⸗ 
Chung der Pflanzer und Hypotheken⸗Glaͤubiger im Fall von 
Sklaven: Emancipation, vor, wogegen Graf von Ripon 
Lord Goderich) die Hoffnung äußerte, obgleich ſelbſt ſtark in 
eſtindien betheiligt, daß die Sklaverei nun ein Ende nehmen 
werde. (Beifall.) Petitionen in derſelben Materie wurden 
don dem Herzog von Wellington und dem Lord Suf: 
field eingebracht. U 
Unterhaus. Lord Ebrington fragte (in Beziehung 
Auf das im Oberhauſe Vorgefallene), ob eine Aenderung in un: 
ferer auswärtigen Politik eintreten werde? er hoffe, der edle 
ord werde ſich freuen, Gelegenheit zu finden, ſich zu erklaren, 
und daß die Geſinnungen der Regierung, wie die des Landes, 
denen des andern Hauſes in dieſen, wie in vielen andern wich⸗ 
tigen Stücken gerade entgegenſtehen würden. (Beifall.) Lord 
almerſton: Die Miniter Sr. Majeftät hätten immer dem 
gemäß gehandelt, was ſie für den beſten Vortheil des Landes 


gehalten, und wären nicht geſonnen, ihre auswärtige Politik 


zu ändern. 2 Beifall.) — Sir J. Staunton 
machte ſeinen Antrag in Betreff der Handelsverhältniſſe mit 


ina. 
Lord Althorp will morgen dem Unterhauſe den Stand der 
Zehnten in Irland in den letzten 3 Jahren vorlegen. 

Der Hof hat nun auf sine Zeit das Schloß zu Windſor 
bezogen. — Zu großer Betrübn ß meldet eine Windſorzeitung, 
daß Heinz Georg von Cumberland, der Montag fein 14tes Jahr 
vollendete, fein Geſicht völlig verlieren wird. 

London, vom 5. Juni. Geſtern haben die Pferde⸗Ren⸗ 
nen zu Ascott begonnen. Die Königl. Familie langte um 1 
Uhr an. Der Konig befand ſich mit der Königin, dem Her⸗ 
zoge von Braunſchweig und der 1 von Buccleuch in 
der erſten Kutſche; in der zweiten folgte der Prinz von Cam⸗ 
bridge. Die hohen Herrſchaften ſahen dem Schauſpiel bis 
um halb 6 Uhr von der Königlichen Loge aus ER und kehrten 
dann nach Windſor zurück. — Die Windſor⸗Jeitung meldet: 
„Mit tiefem Bedauern müſſen wir anzeigen, daß der Prinz 
Georg von Cumberland, der am vorigen Monat fein fünfzehn⸗ 
tes Jahr erreichte, ſeit Kurzem ſein Geſicht gänzlich verloren 
bat. Dieſer traurige Umſtand wird es hinlänglich erklären, 
weshalb Se. Königliche Hoheit in der letzten Zeit gar nicht öf⸗ 
fentlich erſchien und an den von Ihren Majeſtäten veranſtalte⸗ 
ten großen Feſtlichkeiten nicht Theil nahm.“ — Nach der vor⸗ 

eſtrigen Oberhaus⸗Sitzung kamen ſogleich mehre Kabinets⸗ 
iniſter zuſammen und 2 eine Mittheilung an Se. 
Majeſtät nach Windſor ab. Der geſtrige Kabineks⸗Rath, 
em ſämmtliche Minifter beiwohnten, dauerte an vier Stun: 
den. Man glaubt, daß heute der Premier ⸗ Miniſter und der 
Lord⸗Kanzler dem Könige in Windſor ihre Aufwartung ma⸗ 
en werden, um die Befehle Sr. Majeſtät hin ichtlich der auf 
e Adreſſe der Lords zu ertheilenden Antwort und hinſicht⸗ 
lich anderer damit in Verbindung ſtehender R 
entgegenzunehmen. Es geht das Gerücht, daß auch der Her⸗ 
50 von Wellington in Windſor zugegen ſeyn werde; ob in 
— g er vom Könige an ihn ergangenen Einladung, weiß 
nicht. 
d Am 1ften d. M. früh Morgens um 4 Uhr brach in Lon⸗ 
bald in Woods Hotel, Panton⸗Square, ein Feuer aus, das 
ald mit großer Heftigkeit um ſich griff und einem Lieutenant 
r Marine, Negle, und einem Kaufmann aus Glasgow, 


Namens Cape, das Leben koſtete. Eine brennende Cigarre⸗ 
welche der erſtere in fein Bett fallen ließ, ſoll das Feuer deran⸗ 
laßt haben. Man glaubt, der Lieutenant ſey viel früher erſtickt, 
als die Flamme ausbrach. Herr Cape ſchlief über ihm und 
fand, als er ſich auf der Treppe retten wollte, unter den Trüm⸗ 
mern des zuſammenſtürzenden Gebäudes ſeinen Tod. Mehre 
andere Herren retteten kaum das Leben und einige wurden 
ſchwer verwundet. Ein Baron Bülow ward bei ſeiner Be⸗ 
mühung, ſeine ohnmächtig gewordene Gemahlin zu retten, 
im Gesicht und Händen ſchr verletzt und verlor ſein gan 
Kopfhaar. Der Lieutenant Negle war erft feit einigen 

chen verheirathet und erwartete feine Gattin aus Plymouth, 
um mit ihr eine Reiſe nach dem feſten Lande zu machen. Sei⸗ 
nen Leichnam hat man gefunden, den man aber nur an zwei 
Ringen, die ſich noch an einem Finger befanden, erkannte. 
Auch war die Polizei ſo glücklich, alle Koſtbarkeiten und Gel⸗ 


der des Baron Bülow in unbeſchädigtem Zuſtande wieder zu 


finden. Dieſe beſtanden in ungefähr 600 Pfd. Gold und Bank: 
noten und mehren koſtbaren Uhren und Juwelen. 


Spanien. 


Madrid, vom 23. Mai. (Privatcorr. der Spen. Berl. 
Zeitung.) Der Diebſtahl, welcher an dem Capitel von Sa⸗ 
ragoſſa von deſſen Rentbeamteten, Arguch, verübt worden iſt, 
ſoll ſich auf nicht weniger, als auf 4 Mill. 985,239 Rtlr. bes 
laufen. Der größte Theil dieſes Geldes ſoll nach Frankreich 
gegangen fein. — Der Infant D. Carlos erwartet noch im⸗ 
mer aus Corunna das K. Schiff el Soberano, um mit ſeiner 
Familie nach Italien, und zwar nach den paͤpſtl. Staaten zu 
gehen. Einige wollen behaupten, daß der Infant fich auf 
ein engliſches Schiff begeben werde. Wie dem aber auch 
ſeyn mag, fo hat der Infant von feinem Königl. Bruder den 
Befehl erhalten, auf jeden Fall nach Rom abzugehen, in der 
Umgegend dieſer Stadt ſich einen Aufenthaltsort zu wählen, 
und dieſen ſodann Sr. Majeſtät anzuzeigen. — Seit einigen 
Tagen geht das Gerücht, daß der Infant Don Feuneiseo ich 
ebenfalls weigere, der Prinzeſſin⸗Thronfolgerin den Eid zu 
leiften, und daß dieſer, ziemlich fpäte, Entſchluß eine Folge 
der Eingebungen ſeiner Gemahlin ſey. Man ſpricht davon, 
daß JJ. KK. HH. ſich in die Bäder von Cadiz begeben wer⸗ 


— 


den. — N. S. Die mit der letzten Poſt aus Liſſabon einge⸗ 


gangenen Briefe melden, daß der Infant D. Carlos ſich an 
Bord einer engliſchen Fregatte nach Eivitä⸗Vecchia ein⸗ 
geſchifft habe. Dieſe plötzliche Abreiſe ſoll nament ich durch 
den Umſtand veranlaßt worden ſeyn, daß die Cholera ſeit 
etwa 14 Tagen immer mehr in el um ſich greift. Sie 
nähert ſich bereits den Gränzen von Andaluſien und man 
will behaupten, daß man die Vorboten bereits in jener Pro⸗ 
vinz geſpürt habe. Der General» Capitain von Andaluſien, 
Marg. de las Amarillas, hat deswegen eine Bekanntmachun 
an die Einwohner ſeiner Provinz erlaſſen, worin er ihnen die 
Mittel empfiehlt, welche man in den Ländern gebraucht hat, 
wo dieſe Epidemie ſich verbreitete. Das Diario de Sevilla 
vom 15ten enthält folgenden Artikel: „Nach den neueſten 
Nachrichten aus Portugal, hat die anſteckende Krankheit, 
welche gegenwärtig in dieſem Königreiche herrſcht, und welche 
die Aerzte die ſporadiſche Cholera nennen, ſich in dem 

lecken Sag res, in der Provinz Algarve, bei dem Cap St. 

incent, gezeigt, ohne daß man jedoch wußte, daß ſie in ei⸗ 
nem, näher an unſerer Gränze belegenen, Punkte zum Vor: 
ſchein gekommen wäre.“ 


ten, 


u 


a Danemark. 
Die am Ziſten v. M. in Kiel gehaltene Verſammlung der 
Prälaten und Ritterſchaft, fo wie die der nicht recipirten adli⸗ 
chen Gutsbeſitzer ſoll, dem Vernehmen nach, auf den Vor⸗ 
ſchag der Däniſchen Re ierung, auf die Zollfreiheit zu verzich 
m Weſentlichen Folgendes zu erwiedern beſchloſſen ha⸗ 
ben: „Prälaten und Ritterſchaft erklären ſich bereitwillig, ihre 
bisherige Zollfreiheit ohne alle Entſchädigung, die 125 alle in 
zu gute käme, aufzugeben, wenn die für die Zukunft einzufüh⸗ 
tende Zollverordnung auf Grundſätzen beruhe, die das wahre 
Beſte des Landes beförderten, und einſeitig nicht wieder auf⸗ 
gehoben oder abgeändert werde.“ 


Deut ſchlan d. 


In der 6ten öffentlichen Sitzung der erſten Badenſchen 
Kammer am 3. Juni ward mit großer Stimmenmehrheit bes 


7 Bon Se. Königl. Hoheit den Großherzog um einen Ges 


* 


eth svorſchlag zu bitten, wonach bei einer von der erſten Kam⸗ 
mer anerkannten, durch Urlaubsbewilligung nicht zu beſeiti⸗ 
Pier Verhinderung des Landesbiſchofs der jetzige General⸗ 
ikar, bei gleicher Verhinderung, oder, in Ermangelung des 
Prälaten, ein von Sr. Königl. Hoheit zu ernennender evänge⸗ 
liſcher Geiſtlicher in der Kammer Platz zu nehmen ermächtigt 
ürde. Ferner verlas der Staatsrath Win ter ein allerhöch⸗ 
Reſkript, durch welches er beauftragt wird, der Kammer 
die proviſoriſche Verordnung vom vorigen Jahr über die Bil⸗ 
dung und das Beſtehen von Vereinen im Lande, ſo wie das 
— farbiger Bänder vorzulegen, um ſie ſo zum 0 Js 
eben. Die Kammer beſchloß, dieſelbe vorberathend in Er⸗ 
igung zu ziehen. ; 

Am 1. Juni fand vor dem Großherzogl. Oberhofgericht zu 
eidelberg die Schlußverhandlung in eg der Freiburger 
rofeſſoren gegen den Redakteur der Mannheimer Zeitung we⸗ 

gen des Yuffabes ſtatt, worin die Phraſe vorkommt: „Hört 
man nicht Proſeſſoren der Albertina vom Katheder herabdon⸗ 
nern: die Fürſten müſſen vertrieben werden.“ Der Redakteur 
wurde freigeſprochen und die Kläger find in alle Koften ver» 
urtheilt. 2 


t. 

Eine beträchtliche Anzahl Heidelberger, Mannheimer und 
Karlsruher Iöraeliten haben eine in Engliſcher und Deutſcher 
Sprache abgefaßte Adreſſe unterzeichnet, die ſie an den ehren⸗ 
werthen Six R. Grant nach London ſenden. Sie ſagen ihm 
darin ihren innigſten, tiefgefühlteſten Dank für ſeinen mit dem 
2 Erfolge gekroͤnten Antrag auf Gleichſtellung der 

itiſchen Israeliten mit ihren chriſtlichen Mitbürgern. 


Aua Hie erſte börbegeitende Sisung der Kurheffifcen Sand 


fände fand am 4. Juni ſtatt. waren 39 Ständemitglieder 
anweſend. Zur landesherrlichen Ernennung eines Praͤſiden⸗ 
ten und Vice: Präfidenten wurden erwählt: der Bürgermeiſter 
Schomburg mit 31, der Obergerichts rath Dedolph mit 21, der 
erichts⸗-Anwalt Schwarzenberg und der Bürgermeiſter 
ermann, jeder mit 25 Stimmen, von welchem Ergebniß 
enſelben Abend dem Kurfürſtlichen Miniſterium des In⸗ 
nern die erforderliche Mittheilung gemacht worden ift, 


Darmſtadt, vom 3. Juni. Auf dem am jüngſtverwi 

en Pfingſtmontage zu Alzei abgehaltenen bre het 
15 ein Auftritt ereignet, der ganz von der Beſchaffenheit war, 

e Aufmerkſamkeit der Autoritäten in Anſpruch zu 2 
und dieſe zu Vorſichtsmaßregeln aufzufordern. 


laubwür⸗ 
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digen, aus der genannten Stadt hier . drieflichen 
Nachrichten zufolge, verhält es ſich mit der Sache ſo: Ein 
ſehr zahlreicher Trupp junger Leute, mehrentheils Studenten, 
wie behauptet wird, fand ſich auf vorbeſagtem Jahrmarkte ein, 
und gab durch mehre Thathandlungen den Zweck ſeines Zu⸗ 
en dahin zu erkennen, daß derſelbe dem Bereiche 
der Politik keinesweges fremd ſey. So pflanzten dieſe jungen 
Leute 3. B. auf dem alten Thurm des Wartbergs eine Deutſch⸗ 
dreifarbige Fahne auf, fangen Freiheitslieder u. dgl. m. Al 
ßerdem zogen ſie in geſchloſſenen Reihen auf dem Markte 
umher, benahmen ſich mit der Keckheit junger Freiheitsritter, 
und ſchienen ordentlich ſtolz darauf zu thun, daß die Polizei 
es nicht wagte, mit ihnen anzubinden. Freilich ſah ſich 4 
genöthigt, all dieſen Unfug gefhehen au laſſen, da nur 42° 
Gensd armen, die wegen des Marktes in Alzei ae 
zogen worden waren, zu ihrer Verfügung ftanden, dieſe a 
in dem Kampfe mit einer ſo überwiegenden Zahl ſtreitluſtiger 
junger Leute, wie abzuſehen, ganz gewiß den Kürzeren 9 
gen haben würden. — Seitdem hat nun Alzei eine militär che 
Beſatzung erhalten, zu welchem Behufe ein Bataillon des 
Wormſer Regiments dorthin beordert worden iſt. Wie übri⸗ 
gens die vorhin angeführten Briefe verſichern, fo haben die 
ewohner von Alzei ſelber an dieſem ordnungs widrigen Trei⸗ 
ben durchaus keinen Theil genommen. N 
Darmſtadt, vom 4. Juni. Heute berieth unſere zweite 
Stände⸗Kammer über die Beſchwerde mehrer Einwohner von 
Lich u. ſ. w. in Oberheſſen, das Dispenſiren der homöopath⸗ 
Aerzte betreffend. Der Ausſchußbericht lautete den Beſchwer⸗ 
deführern ſehr günſtig und eben fo fiel die Berathung zu ihrem 
Vortheile aus. Die Abgeordneten Wolf, Höpfner, Jaup, 
Graf Lehrbach, Emmerling, De Schacht u. A. erläuterten, 
daß ſich heraus ſtellen werde, ob die Homöopathie die bisherige 
Heilmethode verdränge und ob ſie überhaupt tüchtig und vor⸗ 
züglich ſey. Freiherr von Hoffmann übergab hierauf eine neue 
Job del wegen des Schloßbaues. Darnach würden ſich die 
Koſten deſſelben, früherhin auf ungefähr 626,000 Fl. ange⸗ 
ſchlagen, auf ungefähr 562,000 Fl., alſo um etwa 74,000 Bi 
verringern, indem das Ste Stockwerk unterbliebe; aber freilich 
die Hofbibliothek und die Kunſtſammlungen nicht länger im 
Schloſſe aufbewahrt werden könnten, für welche man dann ein 
eigenes Gebäude nöthig habe, welches zu errichten, nebſt dem 
nöthigen Bauplatze, auf 120,000 Fl. peranſchlagt ſey. Es 
liegt dieſem ein ausführlicher gutachtlicher Bericht von Baus 
verſtändigen zu Grunde. Abgeordneter von Gagern macht 
den Vorſchlag, den Finanz⸗Ausſchuß zu dieſem Zwecke um 2 
Mitglieder zu verſtärken, und auch die übrigen Mitglieder des 
Ausſchusſes hatten nichts dabei zu erinnern, um ſo weniger, 
da Abgeordneter Brund hinzuſetzte, weil ja die neue Propoſi⸗ 
tion noch mehr Geld erfordere, als die frühern. 


Wohlthätige Anſtalten in Breslau. 
biken Jahr 18¼ 

Was und wie für Menſchenwohl in Breslau gewirkt wir 
kommt gewöhnlich nur zur Kenntniſſ Weniger, weil in 
ſcheidener Stille gewirkt wird. Und doch ſcheint es wünſchen 
werth, davon auch das —.— Publikum zu unterrich 
nicht um Breslau als ein Muſterbild darzuſtellen, ſondern u 
dem ſtillen Verdienſte wenigſtens damit zu lohnen, daſſ fi 
Wollen anerkannt werde, den Theilnehmenden zu zeigen, 
Breslau nicht ermüde im Wohlthun, die Theilnahmloſen 


— 
wu 


eine gute Sache zu erwärmen, und Nichtbreslauern darzule⸗ 
en, wie frommer Wille in der Hauptſtadt Schleſiens ledig⸗ 
ch in ſich ſelbſt die Mittel zu finden weiß, um fort zu fahren, 
wie die Väter begonnen. 

Die folgenden Mittheilungen ſind aus ſichern Quellen ge⸗ 
ſchöpft, und darum zuverläſſig. Sie find abſichtlich nur trok⸗ 
kene Notizen, weil jede gute Sache ſich am beſten felbſt lobt. 

1. Die ſtädtiſche Offizianten⸗Witwen⸗Kaſſe *) 
wurde 1793 von dem Rathskanzellei⸗Director F. G. Rambach 
Aas gefliftet, um den Witwen und Waiſen ſtädtiſcher 

amteter einen Sparpfennig und eine jährliche Unterſtützung 

u 1 Sie beruht auf ganz einfachen Grundſätzen. Je⸗ 

aädtiſche Beamtete, gleichviel ob ledig oder verheiratet, 
deſſen Einkünfte jährlich 200 Rthlx. und drüber betragen, tritt 
der Anſtalt fpäteltens ein halbes Jahr nach feiner Beſtagung 
bei oder leiſtet für immer auf die ele e Verzicht. Jeder 
lnehmer zahlt jährlich 4 Thlr. in zwei Terminen, und ver⸗ 
ſichert dadurch den Seinigen eine doppelte Wohlthat, indem 
dieſe nehmlich nicht allein nach 3 Tode die Hälfte der von 

m eingezahlten Summe zurükkerhalten, ſondern auch jährlich 
ihren Antheil an den Zinſen 1 1 des Vermögens der Anſtalt 
erhalten, und zwar Witwen bis zu ihrem Tode oder ihrer 
Wiederverheiratung, Kinder bis zum vollendeten vierzehnten 


ahre. 
Die Anſtalt ſchloſſ am 31. Dec. 1832 folgendermaßen ab: 
1 Einnahme: 5 


i Rtlr. Sgr. Pf. 
Beſtand vom 31. Dec. 1814. „24,1609 20 6 
an 71 Zach 8 ech — - 9 2 W 
an firirtem Zach. Kuhſchem Legate. 52 
an Helge der Mitglieder 42 
an Berg g inen für zu ſpät eingezahlte 
eee RE BE 7. 
an Vermächtnſſſen und milden Beiträgen 175 20 
für verkaufte Quittungsbücher und Pläne 1 8 
an eingekauften Attiv-Inſtrumenten 200 
2 


1 + Ausgabe: 
an vertheilten Zinſen einſchlleßlich des 


Kuhſchen Legat s 1208 8 6 
an zurückgezahlten Beiträgen 280 
für angekäufte Activ⸗Inſtrumente 190 
außerordentlii gu 510 » 
1683 14 10 
Es blieb demnach ein Beſtand von . 24500 9 8 
von welchem den Mitgliedern als einſt zu⸗ i 
x rüßkzahlbar,. ana nee 65382 
und der Anſtalt als reines Vermögen ges 

been 19168 9 8 


An demfeiben Termine zählte die Anſtalt 102 Mitglieder 
(8 mehr als 1831) und 46 zu betheilende Witwen, deren jede 
25 ihre Unterſtützung von 26 Rthlr. 10 Sgr. 6 Pf. 

Rihlr. 7 Sgr. 8 Pf mehr als 1831) erhielt.) 
— — 


* 
„ Bol. Breclau's Armenweſen von Ebers. S. 182 — 94. 
Diefe Zinſen werden halbjährig in fo viel Theile zerlegt, als 
5 achgelaſſene Familien von Mitgliedern vrhanden find. 
Diefe Unterftügung erhöht ſich in jedem Jahre, da das Ka⸗ 
Pita jährlich um mindeſtens 200 Rthlr. anwaͤchst. 
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Die Anſtalt ſteht unter der Oberaufficht des Magiſtrates; 
der dermalige Adminiſtrator derſelben iſt der Kämmerer 
Kaſſirer Kraul. Joh. 


** Eine Orgel in Frankfurt a. M. 


Frankfurt am Main vom 3. Juni. Hier nimmt 
ein muſikaliſches Kunſtwerk das Intereſſe aller Muſikfreunde 
ſchon ſeit längerer Zeit in hohem Grade in Anſpruch. Es iſt 
dies eine neue, ganz die Orgel, von E. F. Walcker 
aus Ludwigsburg, in hieſiger Barfüßer⸗Kirche erbaut. 
Dieſes merkwürdige Werk hat 74 klingende Stimmen (wor⸗ 
unter 10 Rohrwerke) 3 Manuale und 2 Pedale. Im Haupt⸗ 
werk befinden ſich 23 Stimmen (worunter vier 16füßige und 
ein 32fuͤßiges), im Mittel: Klavier 15 und im Oberwerk 14 
Stimmen. Das Haupt⸗Pedal beſteht aus 15 Stimmen (wor⸗ 
unter Contra⸗Baß und Violon, beide offen 321), und das 
Br Pedal aus? Stimmen. Der Bau dieſes Rieſenwerkes 

oſtet 30 000 Gulden. Es iſt gewiß ein ſehr erfreuliches Zei⸗ 
chen, daß in unſerer Zeit noch nicht aller Sinn für den König 
der Inſtrumente, die Orgel, erſtorben 1 ; doch werden die 
Beiſpiele wohl immer feltener, daß man wie in Breslau und 
N ranffurta. M. noch bedeutende Summen auf Wiederher⸗ 
ellung und Neubau der Orgeln verwendet. ffendach (der 
wurde vom Herrn Hofrath A. Andre in Offenbach (der 
den Bau leitet) aufg fordert, dieſe Orgel ſowohl in ihrer gan⸗ 
u Kraft als auch in den Einzelnheiten au probiren, und das 
nnere zu unterſuchen. Die Zuirfung s vollen Werkes ift 
majeſtätiſch, ja bei leerer Kirche ſo ſtark, daß es Perſonen von 
f wachen Nerven wohl nicht zu ertragen vermöchten, nament⸗ 
ich ergreift das Dröhnen der Bälle die Gehörwerkzeuge der⸗ 
geſtalt, daß man das Erzittern der Luft e 
laubt. Die beiden großen Cim Pedal find 32 Fuß hoch und 
Elle breit; um dieſe Orgel mit gehörigem Winde u ver⸗ 
ſehen, befinden ſich 12 koloſſale 5 — Unter den ſanften 
Stimmen verdienen beſonderer Erwähnung im Oberwerk: 
Principal, Salicet, Harmonic und Physhar- 
monica 8 Fuß; bei letzterer kann vermöge eines Fußtritts 
ein crescendo und decrescendo hervorgebracht werden. 


Wenn die volle Orgel alle Nerven mächtig erſchüttert, rühren 


die letztgenannten Stimmen zu Thränen. Möchte es 5 Die 
ganiſt dieſer Kirche ganz zu würdigen willen, welches Kleinod 
man ihm in dieſer Orgel anvertraut; auch Herrn Orgelbauer 
Walcker iſt von ganzem Herzen zu wünſchen, daß derſelbe 
15 und der Kunſt noch mehrere ſolche Denkmale ſetzen möge. 
e Einweihung der neuen Kirche und Orgel 92 in einigen 
Wochen ſtatt finden. Adolph Heſſe. 


Herr Jäger, 

Königl. Würtembergiſcher Kammer⸗ und Opernſaͤnger. 
Um einem Sänger Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, 
muß man nicht mit einer Menge vorgefaßter Ideen, mit einem 
fertigen Syſteme von Meinungen ans Urtheil gehen, man 
muß ihm vielmehr mit dem a Buben entgegen kommen, die 
eigenthümliche Weiſe ſeines Geſanges allein ins — zu fafe 
in und dieſelbe, inſofern es die öffentliche Mitthellung einer 

ſlimmten nficht gilt, mit möglichſter Treue zu reflektire 
fern von den Vorurtheilen derjenigen, deren Ohren nur allein 
für die Aeußerungen der rohſten Naturkraft empfänglich find, 


unbekümmert um jenen Schu pedant'smus, welcher in der 
Geſangsweiſe ſeines ſich ſchwerfällig dahinſchleppenden Lied⸗ 
chens die Norm aller Singekunſt gefunden zu haben glaubt, 
und nun alle Stimmen methodiſch über denſelben Leiſten ſchla⸗ 
gen möchte. — Den eigenthümlichen Vorzug in der D 
weiſe des Herrn Jäger zu erkennen, iſt fehr leicht, — er be⸗ 
ſteht in der vollkommenſten u. gleichmäßigſten Aus⸗ 
bildung aller ſeiner Naturgaben. Es iſt mir kaum 
ein Sänger vorgekommen, deſſen ganze Kunſtindioidualität in 
ſich fo vollendet, jo abgeſchloſſen wäre, als der Geſang des Hrn. 
Jäger. Ich bin überzeugt, daß er eben nur in ſeiner jetzigen, 
eigenthümlichen Art für uns der bewunderte, der bezaubernde 
Inge: feyn kann, und daß, wenn es ihm möglich wäre, ſei⸗ 
ne Methode zu ändern oder aufzuheben, er zugleich ſeine ganze 
künſtleriſche Erifienz vernichten würde. Er iſt der Meifter, 
welcher zu dem harmoniſchen Gebrauche feiner reichen Mittel 
gelangt iſt, wonach die Meiſten in der Kunſt wie im Leben ver⸗ 
geblich ſtreben. Dieſen ſeltenen Einklang muß man nicht ſtö⸗ 
ren, und darum erſcheinen Mäkeleien gegen ſeine Methode 
oder ſeine Stimme, die man zuweiten hört, durchaus unzeitig, 
denn wir müſſen uns an dem Meiſter etwaige Beſonderheiten, 
die bei ihm nicht mehr wie bei dem Schüler als Mängel der 
Cultur erſcheinen, ſondern die mit ſeinem ganzen Weſen innig 
verwachſen ſind, gefallen laſſen, oder wir ehe auf die 
Kunſtwerke, die er uns liefert, ganz verzichten. In den Lob⸗ 
preiſungen der hohen techniſchen Ausbildung und des ſchönen, 
berzgewinnenden Vortrages im Geſange des Herrn Jäger 
ſtimmen alle Kenner und Nichtkenner überein. Im che 
der vollkommenſten Kenntniß feiner Stimme, weiß er fie in 
allen Verbindungen und Lagen mit der größten Sicherheit zu 
gebrauchen. Deshalb mißglückt ihm auch nie etwas, ja man 
barf dreiſt behaupten, daß ſeiner fixen Methode dasjenige, was 
er ſich einmal vorſchreibt, nicht mißglücken kann. Ich habe 
mir immer eine geladene Kanone hinter dem Sänger gedacht, 
und neben ihr den Kanonier mit der brennenden Lünte, der in 
dem Augenblicke, wo jener ſich die geringſte Schiefheit — 
hätte er unrein oder taktlos geſungen, jo hätte ich ihn wenig⸗ 
ſtens hundert tauſendmal erſchoſſen — zu Schu cen kommen 
ließe, abprotzen ſollte. Das war eigentlich ein Mordanichlag, 
aber Herr Jäger iſt heute noch am Leben! — Eine fol 
Sicherheit wirkt auf den Zuhörer äußerſt wohlthätig, und ich 
muß geſtehen, daß mich das Schwankende und Unſichere im 
Gefange einzelner Mitglieder unſrer Oper, die ſämmtlich in 
ihm ihren Meiſter verehren, nie unangenehmer berührt hat, als 
wenn ich zugleich dieſen Künſtler hörte. Den Ton, wie er ihn 
faßt, hält er hefiimmt und ſeſt; den Lauf den er macht, vers 
roigt er mit Leichtigkeit und Gleichheit; die Melodie, die er 
au 
vorgeſchrieben ift, laßt er durch deutliche Ausſprache ſtets fein 
Recht widerfahren, und in der Oekonomie des Athems, deren 
Mangel der Sänger ſtets durch ein Be Den von 
büßt, geht er mit der größten Weisheit zu Werke. 
chen Vorzüge, in dem ſeltenſten Grade, vollenden die techni⸗ 
ſche Künſtlerſchaft eines Mannes, deſſen bee Richtung zu 
dem Schönſten und Edelſten gehört, was berhaupt im G 
biete des Geſanges kennen gelernt habe. Es ift unmöglich, 
Herrn J. in dieſer Hinſicht fo vielfeitig aufzufaſſen, als es 
ſeine namenloſe Sorgfalt verdient, und ſeine r uf 13 
und Erfindungsgabe fordert. Man müßte alle ſeine Rollen 
bis in die feinſten Nüancen analyfiren, und aus dieſen wieder 
eine Menge kleinerer und größerer Bilder zuſammenſetzen, bis 
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führt, bildet er ohne Lücke und Steifheit; dem Worte, was 


ehlern 
rglei⸗ 


man endlich zu dem Ganzen gelangte, welches durch Klarheit 
und Konfequenz nicht minder, als jene ſubtile und meifterhafte 
Zerg'iederung entzückt. Die reine Seligkeit, welche der mit? 
denkende und mitempfindende Zuhörer, inmitten von allen 
dieſen Schönheiten genießt, läßt ſich nicht beſchreiben, und 
ich kann mir nur die Wonne größer denken, welche der 
Künſtler felbft beim Schaffen ſeiner Kunſtwerke empfin; 
den muß. Sein zauberiſch⸗ſchöner und edler Vortrag ill 
es vorzugsweiſe, welcher ihm feine hohe Stelle unter den er 
ſten Sängern Deutſchlands anweiſ t. ») Dazu kommt ihm 
nicht nur feine geregelte techniſche Bildung, die Tieſe ſeines 
Gemüthes, ſein klarer Verſtand und ſein allbekannter Fleiß 
u Statten, er verbindet mit dieſen Vorzügen noch einen ho 
— Grad von Lebendigkeit, die ſich auch in ſeinen wohlberech⸗ 
neten Darſtellungen und in dem ſtets bis aufs Jota memo⸗ 
rirten Dialoge geltend macht, ſowie einen äußerſt geläuterten 
und feinen Geſchmack. Ich erinnere deshalb an feine mannig⸗ 
faltigen und doch immer ſchönen, namentlich nie überladenen 
Verzierungen! — Ganz beſonders wird auch der Genuß an 
ee Jägers Geſange durch ſein bedeutungs und wir⸗ 
ungsvolles Eingreifen in die Enſembleſätze, erhöht. Jede 
Note erhält ihren eigentümlichen Werth, und manche 
Eintreten ift felbft für den ſonſt aufmerkſamen Zuhörer, von 
der frappanteſten Wirkung. Dieſer Vor ug ift, je ſeltener 
er bei den Theaterſangern, die nur zu oft bloß nach Beifall 
jagen, und deshalb beſonders ihre Arien beachten, in der letz 
ten Zeit geworden, gar nicht hoch genug in ſtellen. — Lie 
der haben wir feit einer langen Reihe von Jahren auf unfre? 
Bühne gar nicht fingen hören; auch in dieſer Gattung iſt um 
fer Sänger nicht minder als im charakteriſtiſch⸗dramatiſchen 
Geſange Meiſter. Sein „Traum des erjien Kuſſes “, und 
ein Paar andre Lieder, die er einlegte, haben ſtets den allge: 
meinſten Beifall erhalten, wie denn überhaupt unſer kunſtſin⸗ 
niges Publikum die Leiſtungen dieſes ausgezeichneten Kün 
lers zu würdigen weiß. Seine Gegenwart ift für 24 Gaſt, 
derſtelungen gewonnen. Bisher hat er zweimal als Gra 
Alma vida, zweimal als Rodrigo, zweimal als Tamino, 
einmal als Johann von Paris, und einmal als Al 
phonſo (Stumme von Poxtici) geſungen. Mögen we 
der Krankheiten noch Dürftigkeiten des Repertoirs, die raſche 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


*) Die glorreichen Epochen Herrn Jägers in Wien, zu elner 
Zeit, in welcher die Kaiferft:bt eine italieniſche Oper in de! 
Vollkommenheit beſaß, wie fie vielleicht nie wiederkehrt, und 
fpäter in Berlin, im Verein mit Henriette Sontag, Sp! 
deder u f w. find allbekannt. Wie glänzend ihn die BF 
liner in der legten Hälfte des verfloſſenen Jahres, als Gall 
wieder aufgenommen, davon haben alle Journale Bericht er 
ſtattet, und ich erinnere mich namentlich in einem Auffage dom 
Muſikdirektor Eber s geleſen zu haben: „Herr Jäger if 
ein Meifterfänger, bei dem alle unfre jegigeh 
Tenoriſten in die Schule gehen können.“ — Einen, 
ſehr iatereſſanten und treffenden Aufſag aus dem Freim 5 
thigen: „Franz Jäger und die Tenor fänger“, ve 
W. Albrecht, wird mir der Hr. Redakteur gewiß gern — 
lauten, in einer der naͤchſten Nummer dieſer Zeitung mild 

len. ) 2 
)) um fo. lieber, je eigenthuͤmlich treffender und 1% 
ther jener Auffag ift. K. S. 


Mu einer Beilage: 
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Beilage zu Nr. 137 der Breslauer Zeitung, 


Freitag den 14. Juni 1833 1 
k—t̃ :: ß K— . 


Fortſetzung folgt. 
Folge ſeiner übrigen Hast ns Möge er na⸗ 
mentlich recht bald feinen Murney, feinen Carl Sar⸗ 
ines, feinen Nadori und feinen Belmonte fingen! — 
indem ich mich an die Parthieen (ſpäter foll auch einmal auf 
eine dergleichen ſpeziellere Rückſicht geno e nmen werden), wel⸗ 
che ich von ihm hörte, erinnere, gedenke ich der Kunſt und 
Sorgfalt, mit welcher er alle einzeln durchführte. Man ſieht 
recht eigentlich, wie er ſie alle wie ſeine lieben Kinder behan⸗ 
delt, und wie er ſich in ihrer Geſellſchaft am wohlſten befin⸗ 
det. Hätte nicht längſt ganz Deutſchland über den Werth 
des Künſtlers entſchieden, fo gäbe dieß einen neuen Beweis 
für feinen ent ſchiedenſten Beruf. N. 


Theater ⸗ Nachricht. 

Freitag, den 14ten Juni. Des Königs Strafe, oder: 
Das Pasquill. Schauſpiel in 1 Akt. Seitenſtück zu 
des „Königs Befehl“, von Dr. Töpfer. Hierauf: Der 
Doppelpapa. Poſſe in 3 Aufzügen, v. Hagemann. 


DEREN BERNIE RETRO REN 

* Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung unferer Tochter Louiſe, mit dem d 

Herrn Henſchel Alexander, beehren wir uns Ver 

wandten und Freunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 13. Juni 1833. 0 

g Iſaac Goldſchmidt, & 


nebſt Frau. 
enn 


292029209008 


n 5 

Die heut vollzogene eheliche Verbindung beehren wir 

uns unſern Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzei⸗ 

gen, und um Fortdauer ihrer Freündſchaft und Liebe zu bitten. 

Pleß, den 9. Juni 1833. 

Marie Mette, geb. Schubert. 

3 Mette, Fürſtl. Juſtiz⸗Amts⸗ 
ep. und Sportel⸗Rendant. 


Todes ⸗Anzeige. V 
In der erſten Morgenſtunde des geſtrigen Tages entſchlief 
Ente zum Erwachen des beſſern Lebens unſre gute, fromme 
utter, die verw. Frau Senior Jänſch, geb. Hübner, im 
Gſten Lebensjahre. Dies zur Nachricht theilnehmenden 

Verwandten und Freunden von g 
5 ihren tieftrauernden Töchtern 

Auguſte und Emilie Jänſch. 

Breslau, den 14. Juni 1833. 


i Ediktal⸗Vorla dun 
der unbekannten Gläubiger der der Königl. Intendantur 
8 Viten Armee⸗Corps untergebenen Trur pentheile, Oeko⸗ 
nomie⸗Commiſſionen, Garniſon⸗Lazarethe und ſonſtigen 
Militär⸗ Verwaltungen. 
x Auf den ers Wir a ntendantur des 6ten 
mee Corps hierſelbſt iſt das Aufgebot aller derjenigen unbe: 


kannten Gläubiger verfügt worden, welche aus dem Jahre 
1832 an nachſtehende Zruppentheile und Inſtitute, als: 


1) das zweite Bataillon (Breslauer) dritten Garde⸗Land⸗ 
wehr⸗Regiments zu Breslau, 
2) das erſte, zweite und Füſelier⸗Bataillon des 10ten Linien⸗ 
Infanterie⸗Regiments zu Breslau und Glatz, 
3) die Regiments⸗ und Bataillons⸗Oekonomie⸗Commiſſio⸗ 
nen dieſes Regiments zu Breslau und Glatz, 
4) das erſte, zweite und Füſelier⸗Bataillon des 11ten Linien⸗ 
Infanterie⸗Regiments zu Breslau und Glatz, 
5) die Regiments» und Bataillons⸗Ockonomie⸗Commiſſio⸗ 
nen dieſes Regiments zu Breslau und Glatz, 7 
6) die drei Garniſon⸗Compagnieen des 10ten und 11ten Li⸗ 
ae: „ und der 11ten Divifion zu 
Silberber 2 
7) die Garnifen⸗Compagnie des 23ſten Linien⸗In fanterle⸗ 
Regiments zu Giadı a 
8) das erſte Cuiraſſier⸗Regiment und deſſen Oekonomie⸗Com⸗ 
miſſion zu Breslau 
9) das vierte Huſaren⸗ Regiment und deſſen Oekonomie ⸗Com⸗ 
miſſion und Lazarethe zu Ohlau und Strehlen, 

10) die zweite Schützen Abtheilung und deren Oekonomie⸗ 
Commiſſion zu Breslau, 

11) das erſte und zweite Bataillon des 38ſten Infanterie⸗Re⸗ 
giments und deſſen Regiments⸗ und Bataillons⸗Oeko⸗ 
nomie⸗Commiſſionen zu Glatz für die Zeit vom 1ften Ja⸗ 
nuar bis zu dem im Oktober 1832 erfolgten Abmarſch des 
Regiments an den Rhein. 5 

12) die öte ea und deren Haupt⸗ und Syezial⸗ 
Dekonomie⸗Commiſſionen zu Breslau, Glatz, Franken⸗ 
ſtein und ar . 

13) die 11te Invaliden⸗Compagnie zu Habelſchwerdt, Glatz 
und Wünſchelburg, 

14) das Detachement der 12ten Invaliden⸗Compagnie zu Rel⸗ 


chenſtein, 

15) das erſte, zweite und dritte Bataillon des 10ten Landwehr⸗ 
Regiments zu Breslau, Oels und Neumarkt, 

16) das erſte, zweite und dritte Bataillon des 11ten Landwehr. 
Regiments zu Glatz, Brieg und Frankenſtein, 

17) das Artillerie⸗Depot zu Breslau, Glatz und Silberberg, 

18) die unter gemeinfchaftlicher Aufficht einer Lazareth⸗Com⸗ 
ee ne zwei Allgemeinen Garniſon⸗Lazarethe 

u Breslau, 

19) die allgemeinen Garniſon⸗Lazarethe 1 Glatz, Silber 
berg, Brieg, Frankenſtein und Habelſchwerdt, 

20) das Montirungs⸗Depot 

21) das Train⸗Depot 

22) das Proviant⸗Amt 


ö zu Breslau, 
23) die Reſerve⸗Magazin⸗Verwaltung zu Brieg, 


24) die Feſtungs⸗Magazin⸗Verwaltungen zu Glatz und SN- 


berberg, 
25) die Gernifon- Verwaltungen zu Breslau, Brieg, Glatz 
und Silberberg, 
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26) das Füſelier⸗ Bataillon des 23ften Infanterie = Regie 
215 und deſſen Bataillons⸗Oekonomie⸗Commiſſion zu 
weidnitz, 
27) die 11te Diviſions⸗Schule zu Breslau, ET, 
28) die 6te Land⸗Gensd'armerie⸗Brigade zu Breslau, für die 
Zeit feit Reorganiſation des Corps der Gensd'armerie vom 
1. März 1821 an, 
29) die magiſtratualiſchen Garniſon⸗Verwaltungen zu Frans 
kenſtein, Reichenſtein, Neumarkt, Oels, Ohlau, Streh⸗ 
len, Habelſchwerdt und Wünſchelburg, 
30) die Fe un = Dotirumds oder ordinare Feſtungs⸗Bau⸗ 
kur Beſtands⸗Caſſen in den Feſtungen Glatz und 
ilberberg, ee! a 
31) die extraordinären Fortifikations⸗ und Artillerie⸗Bau⸗Caſ⸗ 
fen iin den Feſtungen Glatz und Silberberg, 
32) die Feſtungs⸗Revenü n⸗Caſſen in Glatz und Silberberg, 
aus irgend einem rechtlichen Grunde Anſprüche zu haben 
vermeinen. 
Der Termin zur Anmeldung derſelben ſteht am 
27. Auguſt d. J., Vormittags 11 Uhr, 
im hieſigen Oberlandesgerichts⸗Gebäude vor dem Königlichen 
Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Wachler an. . N 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller feiner 
Anſprüche an die gedachten Caſſen verluftig erklärt und mit ſei⸗ 
nen Forderungen nur an die Perſon desjenigen, mit dem er 
contrahirt hat, verwieſen werden. 
Breslau, den 28. März 1833. 5 
Koͤnigl. Preußifches e von Schleſien. 
e mmer. 


— - —. ¼ .-. o'. ꝛm . — — —— —ꝛ̃ĩ ——ü —mhm — — — 
olge höherer Beſtimmung ſollen die mit Ende Auguſt 
2. Ra mie Jagden auf der Feldmark Langen⸗ 
dels 1. und II. Antheils, anderweitig auf 6 Jahre an den 
Meiſtbietenden verpachtet werden. Es iſt hierzu ein Termin 
auf den 20. Juni d. J., Vormittags um 9 Uhr, im hieſi⸗ 
en Amts⸗Lokale anberaumt worden, wozu Pachtliebhaber 
Hemit eingeladen werden, 
Zobten, den 25. Mai 1833. 
* Königliche Forſt⸗Verwaltung. 


Ar: Güter: Verkauf. E 
„Die Beſitzer der im Roſenberger Kreiſe belegenen Ritter⸗ 
üter Radau, Koſchütz und Lenke, welche nach der letzten land⸗ 
chaftlichen Taxe auf 66,000 Rtlr. gewürdiget, ſeitdem aber 
bedeutend meliorirt worden ſind, und wozu 


an Forſten 7647, 
an Ackerland 1857, 
an Wieſen 146, und 


an Teichen 40 Magdeburger Morgen 
gar, auch mit ausreichenden Handdienſten verfehen find, 
eabſichtigen ſolche Theilungshalber aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen, und haben die Leitung dieſes Geſchäfts dem Untere 
zeichneten übertragen. 

Es werden daher Diejenigen, welche die genannten Gitter 
zu erwerben wünſchen ſollten, erſucht ſich mit ihren Anträgen 
perſönlich, oder in portofreien Briefen an den Unterzeichneten 
1 wenden, oder aber ſich auf den 26. Juni d. 85 in loco 

a dau bei Roſenberg einzufinden, und demſelben ihre 
Kaufs⸗ Offerten zu eröffnen. 1 
ierbei dient zugleich zur Nachricht, daß auf jenen Guͤtern 
3400 Rtlr, landſchaſtliche Pfandbriefe, und 8000 Ntlr. an 
hypothekariſchen Schulden haften, — daß 3000 Ntlr. bei Ex 


richtung des Kaufsvertrages — 17000 Ntlr. aber am Tage 
der Tradition, und der Reſt der Kaufgeider durch fünf 


Jahre in noch näher zu beſtimmenden Terminen gezahlt wen- 


den müſſen. 

Das Wirthſchafts⸗Amt zu Radau wird gern bereit 4 
etwanigen Käufern bei Beſichtigung der Güter jede zu wuͤn⸗ 
ſchende Auskunft zu ertheilen. 8 

Ruda bei Gleiwitz, den 4. Mai 1833. 

Der Wirthſchafts⸗, Berg⸗ und Hütten⸗Inſpektot 
75 und Ritterguts⸗Beſitzer 
o dul la. 
Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß 
das Fleiſchermeiſter Anton Hentſchel'ſche Wohnhaus Nr. 337 
auf der Niedergaſſe hieſelbſt nach dem; Nutzungs⸗Ertrage auf 
1329 Rtlr. 16 Sgr. 8 Pf., nach dem Material⸗Werth aber 
auf 656 Rtlr. taxirt, fo wie deſſen Fleiſchbänke reſp. Antheile 
an dem Vorwerk Köhnhaide Nr. 14 und 31 auf, 400 Rtlr. ge 
würdigt in Termino 
: den 29. Juli d. J. Vormittags um 10 Uhr 
in unſerem Parteienzimmer im Wege der Exekution verkauft 
werden ſollen, und Kaufluſtige eingeladen werden. 

Frankenſtein, den 23. April 1833. f 

Königl. Land» und Siadt-Gericht. 
Auktions » Bekanntmachung. 

Auf den 17. Juni d. J., Vormittags um 10 Uhr werde 
ich auf dem Rathhauſe zu Stroppen außer einigen Kleidung 
ſtücken und zwei Taſchenuhren auch 

20 Stück noch nicht ganz ausgearbeitete Rindsleder, und 
10 en een Beyab Kauf 
meiſtbietend gegen Jofortige are Be. ung verkaufn. 

Trebnitz, den 11. Juni 1833. 1 

Geb'l, Königl. Land⸗ u. Stadtgerichts⸗Aktuarius, 
im Auftrage. 
Edictal⸗ Citation. 

In dem über dem auf einen Betrag von 1048 Rthlr. mas 
nifeſtirten und mit einer Schuldenſumme von 1439 Rthlr. be⸗ 
laſteten Nachlaß des Färbermeiſter Ernſt Walliſch Prinz, 
heute eröffneten Konkurſe, iſt zur Anmeldung der Anſprüche 
unbekannter Gläubiger ein Termin auf den 15ten Juli 
Nachmittags 2 Uhr, in Lomnitz angeſetzt, zu dem dieſelben be 
Vermeidung der Ausſchließung bei der Maſſe hiemit vorge” 


laden werden. hi 


Schmiedeberg, den 27. April 1833. 
N Bas Gerichte Amt 3 cr 


«= 3 — f 
Nach der Verordnung Eines Königl. Hochlöbl. Polizeſ⸗ 
Präſidit vom öten d. M. und insbeſondere mit Beziehung auf 
die J 1 und 2 empfehle ich mich hiermit dem Sicigen geehr⸗ 
ten Publikum, fo wie den reſp. Herrn Hausbeſitzern zum Keh⸗ 
meine Praxis als Schornſteinfeger ausübe, fo werde ich 
bemüht ſeyn, meinen geehrten Kunden, bel den billigſten 
derungen, auch außer meinen Geſchäftspflichten geſälli BE 
ſeyn, und erwarte baldige gütige Beſtellungen, um die nöt 
gen Contracte abſchließen 2 — Dem 1 
8 a u t h, 
Schornſteinfeger⸗ und Maurer⸗Meiſter. 
f Nikolai⸗Straße Nr. 22. 


ren der Schornſteine ihrer Häuſer. Da ich ſchon e len | 


07 


ets 


x 
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Einladung. 


8 9 | 
Das Feſt der Freiwilligen am 2. Mai hat für uns einen fo 


allgemeinen Beifall gefunden, daß ich durch die Aufforderun 

mehrerer Kameraden veranlaßt, willens bin, in dieſem Betre 
als auch die Gedächtnißfeier der Schlacht bei la belle Alliance 
damit verbindend, auf den 18ten dieſes Monats, ein Soupse 
in meiner Weinhandlung, Ohlauer⸗Straße Nr. 80, zu arran⸗ 
giren; ich erſuche daher diejenigen Kameraden, fo daran Theil 
zu nehmen wünſchen, ſich fpäteftens bis zum 17ten d. in mei⸗ 
nem Komptoir, Ohlauer⸗Straße Nr. 10, gegen Erlegung 
von 15 Sgr. die betreffenden Entr⸗e⸗Billets gefilligfi abholen 
zu laſſen; auch bitte ich jeden Theilnehmer das Liederbuch mit⸗ 
8 luer 8 ich ſchmeichle mir im voraus eines zahlreichen Be⸗ 
uches, da ich alles zur Zufriedenheit meiner lieben Kameraden 


arrangiren werde. Breslau, den 14. Juni 1833. 
Ludwig Zettlitz. 


Güter-Verkaufs- Anzeige. 
Mehre Herrschaften in der schönsten und fruchtbar- 
sten Gegend Schlesiens, bis zu 500,000 Rtlr. im Werthe, 
80 wie kleinere Rittergüter zu 80,060 Rt!r., 23 60,000 
Rtlr,, zu 50,000 Rtlr., zu 40,000 Rtir., zu 30,000 Rtlr., zu 
20,000 Rilr., auch zu 15,000 Rtlr., mit den vorzüglich- 
sten Wohn- und Wirthschafts-Gebäuden und vollstän- 
igem Inventarium, haben wir zu billigen Preisen und 
annehmbaren Bedingungen, die gewils jedem Kauflusti- 
gen entsprechen werden, im Auftrage nachzuweisen. 

Anfrage- und Adrels-Bürcau 

im alten Rathhause, 
N. S. Auch einige Gutspachten von 1000— 5000 Rilr, 


Sind zu vergeben. 


Neuſilber-Waaren befter Qualität, 
wie: Meffer, Gabeln, Thee⸗, Eß⸗ und Gemuͤſe⸗Loͤf⸗ 
fel, Terrinenkellen, Tiſchleuchter, Sporen, Steig⸗ 
buͤgel, Candaren, Trenſen, Pfeifen-Abguͤſſe, Knoͤpfe, 
Sahnkannen, Lichtſcheeren nebſt Unterfägen, Blei⸗ 
ſtifthülſen, Strick- und Schluͤſſelhaken, Zuckerdoſen, 
Weinſchildchen, Fingerhuͤte, Pfeifenkopfbefchläge, 
Theemaſchinen, Kaffeebretter, Beutelſchlöſſer, Wach? 
ſtockſcheeren, Schnopftabaksdoſen, Spielleuchter, Thee⸗ 
kannen u. ſ. w., erhielten in größter Auswahl, und ver⸗ 
kaufen zu Fabrikpreiſen: 5 

Huͤbner und Sohn, eine Stiege hoch, 
Ring: u. Kraͤnzelmarkt⸗Ecke Nr. 52. 


1 5 Sommerblumen ⸗ Pflanzen, 

9 vielen ſchönen Sorten, das Schock 5 und 10 Sgr., gefüllte 

Fange Aftern A 5 Sgr., Engl. Sommer⸗Leokoyen in vielen 

Heben a7 Sgr. 6 Pf. find in der Saamen⸗Niederlage, Ring 

Ga. 41, als auch in meinem Garten, Schweidnitzer⸗Vorſtadt, 
artenſtraße Nr. 4, zu verkaufen. 


— C. Chrn. Monhaupt. 
onnabend, den 15ten, geht ein ganz gedeckter Wagen 


leer nach Warmbrunn. Das Nähere bei Aron Frank⸗ 


| further, Reufche- Straße Nr. 51. 


Bekanntmachung, 

Daß wir bei unſerer am sten November v. J. vollzogenen 
ehelichen Verbindung die Gütergemeinſchaft zwiſchemuns aus⸗ 
geſchloſſen haben, bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß. 

Breslau, den 18. Jung 1833. are 
Carl Ernſt Hindemibdt, 
Lieutenant a. D. und Gewerbe⸗Steuer⸗ 
Amts⸗Sekretär. 
Charlotte Hindemidt, geb. Grotius. 


Auktions ⸗Anzeige. 

Montag den 17. Juni und folgende Tage, Vor⸗ 
und Nachmittags, werde ich Ohlauer-Straße im 
Gaſthofe zum blauen Hirſch, einen großen Vor⸗ 
rath von ungebrauchten lakirten Sachen, naͤmlich 
Tablets, Leuchter, Zuckerdoſen u. ſ. w., ferner Wein⸗ 
und Waffergläfer. diverſe moderne eiferne Gußwaa⸗ 
ren und mancherlei Quincaillerien, gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern, worauf ich das Publikum hier⸗ 
mit aufmerkſam zu machen mir erlaube. * 

Pfeiffer, Aukt.⸗Commiſſarius. 


5 Anzeige. f 

Mit Ren ee auf meine früher gemachte Anzeige ma⸗ 
che ich einem geehrten Publikum hiermit ergebenſt bekannt, 
daß ich mein neu eingerichtetes Hutwaaren⸗Lager, Reuſche⸗ 
Straße Nr. 33, am heutigen Tage eröffnet, un empfehle: 

feinfte ſchwarze und graue Filz⸗Huͤte 
ſo wie auch ſeidne in allen Sorten für Herren und Kinder 
zu den bereits billigen und feſten Preiſen. Da mein Zweck nur 
dieſer iſt, ein grehrtes Publikum dure i 5 
gute 1 un 

Waare zu gewinnen, fo darf ich mit Gewißhelt ho daß 
ich mich des bisher geſchenkten Vertrauens auch 0 meinem 
neuen Lokal ferner zu erfreuen habe. 


Carl Schmidt, 
Hutfabrik, Reuſcheſtraße Nr. 38. 


Gelder auf Hppotbeken 
ſind 3 eben; eben ſo haben wir mehre Kapitale 
auf echſel auszuleihen. 


Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe. 


etten geräucherten Rheinlachs empfing mit heutiger 


oſt wieder : 
a Chriſtian Gottlieb Müller. 
Breslau, den 13. Juni 1883. 8 
Die erste Sendung neuer Heringe erhielt 


mit gestriger Post und offerirt: 
Friedrich Walter, 


Ring Nr. 40, im schwarzen Kreuz. 


Apotheker» Gehülfen, Oekonomie⸗Beamtete, 
8 5 ee 
ranchen (worunter mehre der polniſchen Sprache kundig), 
Secretaire 1c. ꝛc.; ferner: Köche, Gärtner, Jäger, 
Bedienten u. dergl.; wie auch Kammer jungfern, 
Wirthſchafterinnen u. ſ. w., mit vortheilhaften Zeug: 

niſſen verſehen, werden ſtets nachgewieſen vom 

Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Altes, auch zerbrochenes Spiegelglas 
kauft das Pfund zu 915 9 Sar. Seifert, Ming Nr. 41. 


} Bermiethung. 
Nikolai» Straße Nr. 2 nahe am Ringe, zu Johanni zwei 
Wohnungen für eine einzelne Perſon. 


Zu ver miethen r 
und Michaeli zu beziehen, Eliſabeth⸗ Straße Nr. 8 zum König 
von Preußen, der erſte Stock, beſtehend aus zwei Stuben, 
einem heizbaren Kabinet und ſonſtigem Zubehör. 

Auf der Albrechtsſtraße Nr. 18, der Königl. Regierung ge: 
genüber, iſt zu Johanni d. J. der erſte Stock, beſtehend aus 
6 Stuben nebſt Zubehör, au vermiethen, und das Nähere dar: 
Aber im Hauſe ſelbſt auf gleicher Erde, oder beim Eigenthümer, 
Neumarkt Nr. 30, im zweiten Stock zu erfahren. 

Zu ver miethen 
und zu Michaelis dieſ. J. zu beziehen, iſt auf der Herrenſtraße 
Nr. 1 eine Wohnung, eine Treppe hoch, von vier heizbaren 
ba Kabinet nebft Küche ic. 

n 
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Es- Kartoffeln 5 
sind 200 Sack billig zu verkaufen beim 
Dominium Zweibrodt bei Breslau, 


nn nn (rennen 

F 

Eine Wohnung von 5 Stuben nebſt Zubehör, Stal⸗ 
lung auf 4 Pferde mit Wagenremiſe, und Bedienung 
eines ſchoͤnen Gartens mit Gartenſaal, iſt vor dem Oh: 
lauerthor in der Margarethen⸗Gaſſe auf der Inſel bil⸗ 

a lig 2 1 0 Das Nähere Nicolai⸗Straße Nr. 62 
im Comptoir. 

1018010’ OHCH SHOHRROHBHONOHEN I gangenen 

vermietben 


Zu 8 
und Michaelis zu beziehen, iſt Herren⸗Straße Nr. 29, die erſte 
Etage, beſtehend in 5 Zimmern, 3 Nebengemächern und Zw 


behör, mit und ohne Stallung. Auskunft im erſten Stock. 


Angekommene Fremde. 

Den 13ten Juni. Im rothen Löwen. Hr. Oberamtmann 
Fiebig a. Geiſendorf. — Im gold. Zepter. Hr. Rentmeiſtet 
Roſt a. Wohlau. — Im gold. Schwert. Fr. Gräfin v. Schlo⸗ 
brendorff a. Giersdorf. — Im blauen Hirſch. Der Bürger 
Okonski a. Krakau. — Rautenkranz. Hr. Partikulier Gubeler 
a. Berlin. — Goldne Gans: Hr. Regimentsarzt, Dokt. Pauli 
a. Potsdam. — Hr. Kaufm. Birtles a. England. — Die Kauf 
leute, Gebruͤder Göhlig a. Reichenbach. — Herr Kreis⸗Juſtizratb 
Dethloff a. Jauer. — Gutsbeſitzerin Fr. v. Niezabytowska a, Li 
thauen. — Hr. Gutsbeſitzer v. Koſſowski a. Polen. — Hr. Rittm, 
v. Dreski a. Tſchammendorf. — Goldne Krone. Hr. Partikuliet 
Palm a. Hamburg. - 
In Privat:togis. Schmiedebrücke 26. Hr. Landesältefter 

v. Lippa a. Marklowig. — Am Ringe 11. Hr. Hauptm. v. 30 


elben Haufe ift auch Stallung für zwei Pferde und bloczey a. Zdung. — Weidenſtraße 30, Die Landräthe: on 

ei ee Geld inden mit dieſer Wohnung oder Debihüg aus Neumarkt. Herr Grof v. Hoverden aus 1 —.— 2 

ür ſich allein zu vermiethen. Das Nähere zu erfragen bei Oesgl. 17. Frau Kanzlei, Direktor Piſterus a. Reichendach. — 

m Haushälter im Hofe par terre Hummerei 3. Hr. Gutspaͤchter v. Wohkowski a. Pohlsdorf. — 

F ; h 5 dem Ki Junkernſtraße 21. Fr. Aſſeſſor Winckler a. Wollſtein. — Der 

(Der Eingang im Vorder a Nr. 9 auf großen Ring), dheengaſſe 3. br. Kaufm. Winter a. Reichenbach — Hr. Fabrikant 

oder bei der Eigenthümerin, Kloſterſtraße Nr. 1, eine Treppe Hübner a. Ernsdorf. — Ohlauerſtr. N. 21. Hr. Kaufm. Witte ans 
hoch. Frankf. o. d. O⸗ 

Meteorologiſche Beobachtungen a. d. K. Sternwarte 1888. 108 Par. Fuß Gb. 0 d. Pegels. 
er Basom, reducirt auf 0. Temperatur im freien Schatten Pſychrometer Mittel Herrſchend 
Juni 2. Nm. 10 U. Ko, u. Fr. zu. Nm. 4011. gb. 18u. fr. hochfte“ tleſſe d. Oder Du. Sp.] T. Prt.] D. Stg. Wind Witterung 

26 2555 2777 | 27,913 |+14,5|-+9,3 5% T4 |+12,4 3,88 5,87 0,50 W Gewölk 
2? 29,58 27,9,69 | 27,9,70 |-+9,0 [49,4 |-+7,0 [T 9,4 |+54 [12,8 2,70 [ 2,03] 0,609 W̃W I Gewel 
28 2, 9,78 2,873 27 7,16 11,5 +92 ＋ 9,5 ＋ 11,5 +58 ＋ 8,3 2,98 ＋ 3,47 0,581 Bi Gewölk 
29 1,26 | 27,7,30 2,78 CL 10, 68,4 ＋ 60 [4 10,6769 [＋ 10,5 2,99 [ 3,43] 0, NW dem. 
20 278,78 1 7,10,89! 27,10, 11,807 6,5 42 [11.873,38 1+7,7 8,10 48,80 0,738 RN gelter 
21 | 27,10,88!1 27,1102 27,10,67|-11,31-+6,8 75,5 [113 (T＋43 [8.3 3,14 [78,93] 0,27 RO beiter 
12007 87,9,37 | 27,800 |+11,4|+7,3 |+7,5 . 1 4(＋ 64 [128 3,02 [ 5,43] 0,671 NNO wolkig 
Getreide⸗Preiſe in Courant. 
Breslau, den 13. Juni 1883. 

Höͤchſter. Mittlerer Niedrigfter. 
Walzen: 1 Rtlr. 15 Er — 9 1 Rtlr. 6 Sgr. — Pf. — Rtlr. 27 Sgr. — N 
gegen 1 Rtlr. 3 Ae f. 1 Rtlr. “N r. 6 — 1 Rtlr. 12 a; * 

S0 : — Rilr, 24 Sgr. 6 f. — Ktlr. 22 Sgr. 9 Pf. — Rtlr. 21 Sgr. — 


afer: 


— Ktlr. 19 Sgr. — S. — Rtlr. 18 Sgr. 3 Pf. — Kiir. 17 Sgr. 6 Pf. 


